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Frau Maria, Hoheit, Herzogin von Sachſen-Coburg und Gotha, 


zur Feyer des Hoͤchſten Einzugs in Gotha, in tiefſter Ehrfurcht überreicht von dem thuͤringer Gartenbau“ 


Vereine zu Gotha. 


Ein Garten auf des Südens Wunderflur, 
Ein Garten in der Mythe frühen Tagen 
Hat goldne Heſperidenfrucht getragen 

Und bot fie dar der holden Schönheit nur. 


Doch in des Nordens rauherer Natur 
Sind wir entfremdet jenen heitern Sagen, 
Und unire Blumen, unſre Bäume ragen 
Nur auf des Fleißes, auf der Mühe Spur! 


Und die wir längſt ſchon Deiner An⸗ 
kunft harrten, 


Wir reichen Dir aus vaterländ'ſchem 
arten 
Nur bleiche Aepfel, die wir ſorglich warten. 


Das Beſte, Fürſtin, werde Dir, der 
Holden — 

Doch golden hier find Früchte nur u. Dolden, 

Wenn ſchöne Morgenröthen fie vergolden! 


Wir bringen nichts vom Lande der Garonne 
Und von Italiens ewiggrünem Hain, 

Und nichts von jenen Huͤgeln dort am Rhein, 
Wo Traubenblut durchglüht des Winzers 


(31. Dezember 1832.) 


Doch, Herrin, laß an Deines Blickes Wo 

Die armen Heimathäpfel ſich erfreun a" 

Und ihrer Pfleger emſigen Verein: — 

Und ſchön ſind dann die Früchte unſrer 
Sonne! 


Ein Garten Dir und Deinem hohen Gatten 

Mit Sonne, Duft und Frucht und grü⸗ 
5 nem Schatten, 

Blüh' hier Dein Lebensgang auf Blu: 
menmatten! — 

Und lange ſtrahl in Deinem Heiligthume 


Tonne. 


Beſchreibung und Cultur einiger noch nicht allge: 
mein bekannten und einiger neuen Zierpflanzen. 


(mi i n. I. W. Boſſe erzogl. Oldenburgiſchem Hofgärtner 
ischen en = Oldenburg.) 3 (Fortſetzung.) e 


17) Calceolaria arachno idea Lodd. Bot. 
Cab.. Die ſpinnwebenartige Pantoffelblume gehört zu 
den ſchönſten der bis jetzt bekannten Arten. Der 2 
—3 hohe, äftige ſtrauchartige Stengel iſt gleich den 
Blättern mit einer weißen, wolligen Bekleidung, gleich— 
ſam wie mit einem dichten Spinnengewebe, verſehen. 
Die Blätter find ſtielloss, am Stengel aufrecht, ver: 
kehrt eirund länglich, bis zur Baſis hin allmählich ſtark 
geſchmälert, ſtumpf, theils undeutlich gezähnelt, mei⸗ 
ſtens ganzrandig, 2 — 3“ lang. Die fhönen dunkel⸗ 
violetten (der äußern Form nach einem Spinnenkörper 
nicht unähnlichen) Blumen erſcheinen in langſtieligen 
End⸗Afterdolden im Juni und Juli. — Man pflanzt 
fie in ſandgemiſchte, nahrhafte Lauberde oder Miſtbeet⸗ 
erde, in keinen ſehr großen Topf, legt auf den Bo⸗ 
den des Topfes einen halben Zoll hoch groben Kies, 
durch vintert fie im Zimmer oder Glashauſe bei 6 — 
ge Wärme und giebt ihr im Winter ſehr mäßig Waſ⸗ 
fer, im Frühlinge aber reichliche Luft. — Sie iſt uͤbri⸗ 
gens keinesweges ſehr zärtlich, und gedeihet vortrefflich 
im freien Lande, wenn man fie, wie Verbena melin- 
dres, zu Ende Mal oder Anfangs Juni dahin ver⸗ 
pflanzt; auch macht ſie hier viele Seitenzweige, durch 
welche man ſie im Juli ſehr leicht noch vervielfältigen 


Mit Deiner Frauentugend edlem R 
Du ſelbſt uns eine königliche Siam 


kann. Sie blühet im Freien auch zum zweitenmale, 
wenn man die erſten Bluͤthenſtengel (die indeß oft reifen 
Sauen liefern, den man im April in's warme Miſt⸗ 
beet und in den Topf ſaen kann) nach dem Verblühen 
gekürzt hat. (Fortſetzung folgt.) 


Einiges über Aeclimatiſirung und Behandlung der 


Heideer depflanzen. Fortſezung.) 


(Eingeſandt vom Hrn. Freiherrn von Pfef t . Sa m 
a merherrn zu anette Fer e A 


Ein Ates Hinderniß, das ſich der Vermehrung dies 
fer großen Pflanzenklaſſe entgegenftellt, if der Man⸗ 
gel an Heideerde, um im Großen ſolche Anlagen vor⸗ 
nehmen zu können; jedoch iſt dieſes kein abſolntes Hin⸗ 
derniß, ſondern hängt nur von Localitäten ab, als: 
die zu große Entfernung des Terrains, wo ſolche in 
Menge zu finden iſt, theils von dem Boden felbſt, 
in den man pflanzen will. Die beſte Heideerde iſt die, 
welche ſich in ſandigen Gruͤnden bildet, am Abhang 
leicht bewachsner Bergwaͤnde, wo die Heidepflanze 
vorherrſchend iſt. 

Die langſame Zerſetzung der Blätter von der Erica 
vulgaris, und die noch langſamere Zerſtörung ihrer zahl⸗ 
reichen verwachſenen Aeſte, die theils verfaulen oder 
verkohlen, ohne ſich leicht zu zertheilen, bilden eine 
ſchwammige, elaſtiſche ſich weich anfühlende Maſſe, wel ⸗ 
che lange das Waſſer in ihren kleinſten Theilchen (Mol- 
lecules) Hält, für die es eine leichte Anziehung hat, 
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und durch die feinſte Verwachſung dringt. Wenn dieſe 
Erde gut verarbeitet und bereitet wird, eignet ſie ſich 
beſenders zuträglich zum Keimen der Samen und zur 
Entwickelung der Pflanzen, theils weil ſie die Feuch⸗ 
tigkeit leicht annimmt und hält, theils als Waͤrme⸗Hal⸗ 
ter und wegen ihrer reichen Quantität Humus. Im 
Großen angewendet, zeigt fie erſt recht ihre Vortheil e. 
Man bereitet zu großen Anlagen einen eignen Boden 
aus ihr, der in Gruben von beliebiger Ausdehnung 
von 2 Fuß Tiefe eingelegt wird. (Fortſ. folgt.) 


Einige erlaͤuternde Bemerkungen über die Levkojen 
unter Hindeutung des Entſtehens der Fuͤllung 
der Blumen. CForſetzung.) 

Mitgetheilt von Hrn. Shriſt. Deegen aus Köſtritz. 

Als eifriger Blumenfreund wird man leicht dar— 
auf hingefuͤhrt, anzunehmen daß die widernatuͤrliche 
Bildung einer Pflanze — hier die Füllung der Blu- 
men — auch von ſonderbaren oder widernatuͤrlichen 
Wirkungen entſtanden fein müffe. — Und fo find muthmaß⸗ 
lich, durch dieſe Idee und durch örtliche Verhältniffe, wel: 
che auf die Erzeugung vorzüglihen Levcojen-Samens 
zufällig günſtigen Einfluß hatten, auch die Herren 
Meſſer und Lechner verleitet worden, die Caſtra- 
tion der Levcojen-Blüthen zu empfehlen, um dadurch 
Samen zu erlangen, welcher blos Stöcke mit gefüllten 
Blumen geben ſollte. Aus meinen feit 18 Jahren un: 
ternommenen mannichfaltigen Cultur-Verſuchen, iſt mir 
die Ueberzeugung geworden, daß die Füllung der Blu⸗ 
men durch Caſtration der Bluͤthen nicht erlangt wird. 
Das von Lechner fpäterhin vorgeſchlagene Ringeln der 
Levcojen⸗Stöcke oder Aeſte, iſt reiner Unſinn. — - 

Die Füllung entſteht aus vorſchreiten⸗ 
der Cultur im Einklang der daraufim Ver⸗ 
haältniß günftig wirkenden Elemente, als: 
Erde, Waſſer, Wärme, Standort, auf 
dem na tür lichſten Wege. 

Da, wo dieſe Verhaͤltniſſe günftig vorhanden find, 
wird es dem aufmerkſamen Blumenfreund leicht werden, 
den beſten Levcojenſamen alljaͤhrlich und vieljährig hin⸗ 
tereinander acht zu erziehen und unter ſolchen Vers 
haltniſſen genießt auch der, mit der Cultur zu Erlan⸗ 
gung guten Samens noch ganz Unbekannte öfters den 
Vorzug, ausgezeichneten Samen in freiem Lande, ſo 
wie in Töpfen gleich Acht, zu erhalten. 

Da, wo ſie theilweis fehlen, wird der Erfolg ſtets 
unſicher fein, und wo fie ganz abgehen, oder entgegen 
find, wird es der Kenntuniß oder der Kunſt ſchwerlich 
gelingen ein erfreuliches Reſultat herbeizuführen. 

Bei der erzielten Vervielfältigung ſchöner Sorten 
und Farben gewinnen auch die Herbſt⸗ oder Spätfome 
mer⸗Levcojen allgemeinere Aufnahme, um fo mehr, als 
fie zur Nachflor der Sommer-Levcojen bei gleichzeiti⸗ 
ger Aus ſſaat mit denſelben, nicht nur benutzt werden 
konnen, wo fie vom Auguſt an bis der Winter alle 
Girtenfreuden endet, durch ihre groͤßern meiſt ſchönge⸗ 
bauten, vielzweigigen und dennoch niedrigen Stöcke ei⸗ 
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ne wahre Zierde ſind, und zum Abſchneiden fuͤr 12 
Blumenvaſen leinen unerſchöpflichen Reichthum gewäh⸗ 
ren, zu einer Zeit, wo ſchon manche Lieblingspflanze ihr 
Daſein geendet; ſondern fie gewaͤhrten auch bei einer 
ſpätern Ausſaat im Monat Mai und dann verpflanzt 
„behandelt“ und zur Zeit in Blumentöpfe eingeſetzt, 
wie Winterlevcojen, eine vortreffliche, unausgeſetzte 
Winter⸗ und Frühjahrsflor im kalten Haufe, wie im 
Stubengarten. (Beſchluß folgt.) 


Ueber die Anzucht hochſtaͤmmiger Roſen. 


itgetheilt vom Hrn. Ludwig Donauer, Herz. S. Cobg. Fü 
(Mitgeth Thurn u. Tax. Poſtmeiſter in Coburg.)“ Goth. Zürn. 


In Nro. 26 der Blumenzeitung v. J. unter der 
Rubrik „eber die Anzucht hochſtaͤmmiger Roſen in 
Töpfen“ geſchieht der, für alle Roſenfreunde hoͤchſt ins 
tereſſanten Abhandlung des K. Cammerherrn Herrn 
Grafen von Hagen auf Möckern über Roſen⸗Cul⸗ 
tur, insbeſondere, uber den guͤnſtigen Erfolg einer 
ungemein raſchen Methode der Anzucht hochſtämmiger 
Roſenſtöcke in Töpfen, mit vollem Recht ehrenvolle 
Erwähnung und wird zugleich bemerkt, ob dieß Vers 
fahren auch bey den Garten ⸗Roſen an 
wendbar ſey! Darüber mangeln noch Erfahrungen. 

Durch die Preuß. Staats zeitung, welche den Aus⸗ 
zug der Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues in den K. Pr. Staaten 16te Liefe- 
rung S. 121, enthielt, auf obige Abhandlung aufmerk⸗ 
ſam gemacht, wagte ich es, mich ſogleich an Herrn 
Grafen von Hagen zu wenden, und mir von ihm 
einige nähere Angaben uber dieſes Verfahren zu erbits 
ten, worauf mir derſelbe mit der größten Loyalität und 
zuvorkommendſten Güte, die Abſchrift ſeines Berichts 
an den Gartenbau- Verein in Berlin mitzutheilen geruhte, 

In Ermangelung eines eigenen Gewächshauſes theil⸗ 
te ich dieſen hoͤchſt intereſſanten Bericht, einigen, für 
neue Erfindungen und Fortſchreitung der Kunſt empfängs 
lichen Gärtnern mit, und hatte das Vergnügen, in 
dem Garten des Herrn Cammerherrn und Regierungs⸗ 
rathe v. Erffa zu Ahorn, durch den fleißigen und 
geſchickten Gartner Brückner, obiges Verfahren, als 
höchſt empfehlenswerth, ſchnell ausgeführt zu ſehen. 

Mit den Garten⸗Roſen machte ich aber ſelbſt in 
den Jahren 1831 und 1832 viele Berſuche, welche über 
alles Erwarten belohnend ausfielen. 

Ich wählte aber zur Unterkage, wegen den bereits 
bemerkten Urſachen weniger bie wilden Hambutten 
Rosa canina ‚*) ſondern meiſtens die Frankfurter Roſe 
Rosa Frankfurtensis ) und die Mai Roſe, Rosa 
majalis =) auch Zimmt:Rofe, welche beide ſehr ſchöne 
hohe einjährige Triebe machen, und vorzüglich lestere 
eine faftige Rinde hat. Auf dieſe ſebzte ich in der Mitte bis 
Ende März die Reiſer von der Prinsecse Charlotte, 
Blondine, Great Mogul, Light purple, favorite purple, 
Carmine brillante, ſämmtliche Roſen aus Claremont, 
vid Roessig Bd. 1. stet Heft Tab. 21. 

) vids . Bd. 1. 3tes Heft Tab. 11. 

ere) ibidl,, „ Wd. 1 ftes Heft Tab 3. 
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erner: 
1855 Rosa Mahe 


9 rande Pompadour, Rosa 
N Be Rosa holoserie, en 
i üllte Mood: Rofen; welche alle 
er 9 zum Theil mit viel ſchöne⸗ 
ren und größern e 5 a 10 
f onen Exempl. R. unica, 
e Nofen; Sammluna bes ae 
Hofgärtuer Wimmer in Schlitz bei a i 
mehreren Sorten Theae erhielt, warden 1 175 
welche beim Einſchneiden abfielen, zur h 
nutzt und mehrere erfreuten mich mit 10 — 15, ae 
fogar mit 21 herrlichen Blumen, wovon ſich die 1155 
glieder des hieſigen Garten:Vereind mit 1 y 
überzeugten. (Beſchluß folgt. 
—— 
Beſtimmung und Eintheilung der pimpi⸗ 
nellblättrigen Roſen. > 1171 
f i i inne. R. pin os issimà. 
Tadle, R ene e borealis, Trattnick, 
R. collina, Schrank. Pimpinellblättrige Roſe. 
ie Kelchzipfel einfach und kurz; die Afterblätter blatt. 
a: 90 eh) frei; die Stengel 2 bis 4 Fuß hoch, mit 
einer Menge ſteifer, grader Stacheln, von ungleicher Länge 
beſetzt; die Stacheln an den ältern Zweigen abfallend; die 
Blättchen glatt; die Blumen ſtehen einzeln.) 
Stengel: niedrig mit kriechenden Wurzeln, kurze ſteife Aeſte. 
Stacheln: dichtſtehend, ungleichlang, grade, zuweilen ge 
bogen, felten keine. Auf den ältern Zweigen gewöhnlich 
end. 
N naheſtehend, unbehaart, mit gewöhnlich 7 ebenen, 
faſt runden, glatten, einfach gezähnten, kleinen Blättchen. 
Blattſtiel: glatt oder feidehaarig, ſtachlich. 
Afterblätter: blattſtändig bleibend. 5 
Blumenftand: meiſtens einzeln. Blumenfiel: 
nackt, ſeidig oder drüſig, ohne Deckblätter. Fruchtknoten: 
eiförmig oter rund. Kelchzipfel: ungetheitt, kurt. Blu. 
menkrone: taſſenförmig, nicht groß. Griffel: frei. Ba 
terland: England und Scholtland. Haft allgemein verbreis 
tet. Stand und Pflege: freirs Lanb, ohne Schutz, ſonni⸗ 
ger Stand. Vermehrt ſich durch Wurꝛielſchoſſe. Blütbe 
zeit: Juni. Bemerkungen: Diefe Claſſe hat zu vielen 
Synonymen Beranlaffung gegeben. Pimpinellifolia und spi- 
mosissima, die nur Spielarten von einander find, find hier 
ad dem Beifpiel mehrerer Naturforſcher vereint. 
5 e in 4 Hauptabtheilungen 4. B. C. D. und 
78 Spielarten. 
D R. pimpinellifolia vulgaris. (Liane.) Die 
Stengel 2 bis 3 Fuß boch. Die Blumenkrone 1 bis 1% 30. 
breit. Sehr viele, zuweilen krumme Stacheln. 24 Syielar · 
ten; fie unterſcheiden ſich durch die Farbe und Füllung der 
Blumen, als: 
50 R. pimp. vulger. . implex, alba, einfache weiße. 2 — 
©arnea, fleiſchfarbige. 3) — roten, roſenfarbige. 4) — rubra, 
kotbe. 5) — purpurea, purpurfarbige. 6) — violacen, violet⸗ 


, Selb herr. 
73 Ae e a er. „Die Rofen, in 2 Gruppen 
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fe. 7) — loten, gelbe. 8) — variegata, zerſchiebenfarbis- 
(geſtreifte, geſcheckte, marmorirte,) eee 


9) — 16) R. pimp. vulg. semiplena (halbgefüllte) alba, 


earner, — rosea, — rubra, Purpurea, — violacea, — lutea, 
— variegata. 


17) — 24) R. pimp. vnlg. plena (gefüllte) alba, — carnei, 


— roses, — rubra. — nagwepasens-bıoraceal— intens, — variegata. 


B) R. pimpin, pumila. (Scotica, Miller.) Die 
Stengel 10 bis 15 Zoll hoch. Die Blumenkrone ungefahr 
3 Zoll breit. Viele grade Stacheln von ungleicher Länge. 
Alle Theile verkleinert. 24 Spielarten, auf dieſelbe Weiſe 
unterſchieden wie bei 4. 

C) R. pimp. grandiflora, Die Stengel 3 bis 2 Fuß 
boch. Die Stacheln ungleich, wenig gebogen, ſehr ſpitzig, roth. 
lich. Die Blumenkrone 2 Zoll breit. 24 Spielarten, unter⸗ 
ſchieden wie bei 4. 

D) R. bimp. inermis. (De Launay.) Die Stengel 
3 bis 5 Fuß hoch. Faſt keine Stacheln, nur wenige an den 
jungen Zweigen. Die Blumenkrone 13 bis 2 Zoll breit. 3 
Spielarten. Nur einfache Blumen. . 

73) R. p. inermis, earnea. Mit fleiſchfarbnen Blumen. 


74) rosea. roſafarbnen * 
75) „ 0 rubra. rothen „ 
—— en u 2 


j Varietäten. 

Duisburg am Rhein, den 14. Januar 1833. (Aus- 
zug aus einem Schreiben von Hru. Keller daſelbſt.) Jch 
ſtehe wohl mit 10 der beſten und redlichſten Roſenpflanzer 
mehrerer Länder in ſteter Verbindung, woher mir dann auch 
das jährlich erſcheinende Neue und Ausgezeichnete gleich mit⸗ 
getheilt wird, das ich mir, des anfangs hohen Preijes unge 
achtet, anſchaffe, dagegen aber mehreres alte werthlos gewor⸗ 
dene, was mir und andern nicht mehr gefällt, abſchaffe. Aus 
einer Menge deutſcher Roſen⸗Verzeichniſſe ſehe ich mit Ber 
wunderung, daß man feit einigen Jahren, wo doch ſo vieles 
Neue und Schöne erſchienen, bei dem alten ſtehen geblieben 
und nicht mit der Zeit fortgeſchritten iſt. Hr. Fr. A. Haa⸗ 
se in Erfurt, der jetzt eine artige Sammlung beſitzt, macht 
davon eine Ausnahme. Der Mann. hat recht, daß er beſen⸗ 
ders die ausgezeichneten Landroſen, die ſich doch nicht ſo 
leicht vermehren wie die Monats⸗Roſen, nicht für ſolche Preife 
verkauft, wie diele andere ihre Rummelroſen. Welch eine 
Menge Monats- und Noiſetteroſen erblickt man jegt in ei · 
nigen deutſchen Catalogen fo gar mit zwei und drei ver ⸗ 
ſchiedenen Namen für eine und dieſelbe Sorte, bald fran⸗ 
zöſiſch, bald deurſch, dann Monats- und Noiſetteroſen wie 
Kraut und Rüben durcheinander geworfen, und unter dieſen 
Roſen giebt es jetzt ſehr viele, welche ganz ohne Werth And, 
Die große Pflanzenfabrik von Soulange Badin in Paris 
bat befonders dazu beigetragen, daß eine Menge werthloſer 
Monats: und Noifetterofen zu Spottpreiſen nach Deutſchland 
gebracht find, mir wurden fie zu 1000 Stück ens eboten. Die Nach⸗ 
läſſiskeit der Arbeiter in dieſem großen ſo gerühmten Inſti⸗ 
tut ging fo weit, daß man mir bei einem kleinen Ver ſuche 
den ich früher gemacht habe, außer vielen total falſchen Sorten 
fogar mehrere dculirte Roſenſtämme ſandte, deren. ſchwa⸗ 
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che Oculautionen in dem ſtrengen Winter in Frankreich 
ganz erfroren waren, und die mir dennoch im Frühjahr ges 
ſaudt wurden. Was Hr. Soulange in der Revue horti- 
cole Bui Gelegenheit der Camellien über die Roſen ſagt, 
itt kill beſonders auf die Topfroſen zu beziehen, denn man 
kast annehmen, daß E derſelben ohne Werth find, was bei den 


Landroſen, beſonders den neuen, nicht der Fall iſt. Oft wer⸗ 


den in der Revue horticole neue Roſen erwähnt, die man 
im Vergleich mit pielen andern Namen, eigentlich ganz mit 
Stiuſchweigen übergehen ſollte. Camellien ſoll es nach der 
Revue horticole nur 120 geben, und doch liegen Verzeichniſſe 
vor mir, wo z. B. zu Bollwiller 180 benannt find. Daß 
ausgezeichnete und redliche franzöſiſche Roſenpflanzer ihre 
Verzeichniſſe, die nur Gutes enthalten, verkleinert haben ſoll⸗ 
ten, habe ich noch nicht gefunden; wohl bemerkte ich viele 
alte werthlos gewordene, auch die Menge. der ſchlechten 
pimpinel⸗Noſen nicht mehr darin, dagegen find dieſe aber 
durch viele neue erſetzt. Gebr. Baumann fuhren in ihrem 
großen Pflanzenverzeichniß eine Auswahl der ſchönſten Sor⸗ 
ten Roſen an. Es find allerdings viele ſchöne dabei, ich Das 
be aber, unter mehrern von ihnen erhaltenen, einigen Sor⸗ 
ten gänzlich den Abſchied gegeben, ſelbſt vornehmen Perſonen 
z. B. Graf Camaldoli, Regina Isabella, Koechlin und mehreren 
anderen ohne Werth. Manche ihrer Roſen ſind falſch benannt 
nud einige Farben derſelben irrig beſchrieben. Unter der Ru⸗ 
brik rosa chinensis befinden ſich Hybriden, Theeroſen, Mos 
nats-Roſen in bunter Miſchuns durch einander geworfen, 
zwiſchen den Noiſetteroſen giebt es Sempervirens⸗Roſen und 
bentzaliſche Hybriden, die alle ſehr von einander verſchieden 
find, dagegen giebt's bengaliſche Hybriden zwiſchen den galli⸗ 
ſchen, auch perpetuelle, und galliſche zwiſchen den bengaliſchen 
Hybriden. Wie ſoll einer das was er ſucht herausfinden, 
wenn er nicht ein genauer Kenner iſt. Gebr. Baumann 
als große Botaniker kennen das alles recht gut, es wird aber 
bei der unermeßlichen Pflanzung überſehen, und nicht geachtet. 
(Fortſetzung folgt.) 


Aurich in Oſtfriesland, am 4. Jan. 1833. 

Meine, zu Anfange des März v. J. erfolgte Verſetzung 
an das hiefige Königl. Gomnaſium, welche ich Ihnen gemel⸗ 
det habe, konnte meiner Pflanzen⸗Kultur für den Augenblick 
nur nachtheilig fein; denn es war mir unmöglich, in dieſer 
Jahreszeit meine Lieblinge mit mir zu nehmen. Dabei ge⸗ 
reichte es mir einigermaßen zum Troſte, dieſelben in guten 
Händen vorläufig zurücklaſſen zu können, um fo mehr, da ihregahl 
ſich durch einen öffentlichen Verkauf des weniger Werthonllen 
ſehr verringert halte. Kurz nach der Ankunft meiner Familie, 
welche mir zu Ende des März folgte, kamen auch meine Pflan⸗ 
zen zu Waſſer in eniem offenen Boote hier an. — Aber welch 
einen Anblick boten fie dar! Faſt Alles war — erfroren. 
Das Wetter war nämlich damals bei Tage ſehr mild und 
freundlich, während es des Nachts 5 Grad fror. Oogleich 
nun meine Freunde in Leer mit großer Sorgfalt die Ber 
packung beſorgt hatten, fo war doch ein ſolcher Fall nicht vor⸗ 
berzuſehen; auch wäre Schutz kaum möglich geweſen. Dazu 
kam noch, daß ich meine Amtswohnung, an welcher gebaut 
wurde, erſt im Junius beziehen konnte; ich mußte daher 
ſuchen, ſo gut es ſich thun ließ, das, was noch gerettet wer⸗ 
den konnte, theils in einer ziemlich gut gelegenen Stube 
vorläufig unterzubringen, theils und vorzüglich aber den 
Treibhäuſern einiger bieftgen Blumenfreunde zu übergeben. 
Beinabe mein ganzes Gacten - Sortiment war vernichtet, fo 


daß mir nur ungefähr 40 Species übrig bli 15 
ingef g blieben. 5 
a dem gewöhnlichen Sprichwort jedes I 50 EL 
5 un Ae e e ſo ging 0 auch mit mir; denn 
i es April erhielt ich, in Fol i 
Tauſch⸗Anerbietungen in Ihrer trefflichen Se kung, hen 


. 5 tung, 

ein ſehr freundliches Schreiben vom Herrn Amts- ObesVeigt 
Ruperti zu Herzberg am Harze, welcher mir auch ſpä⸗ 
terhin, ungeachtet der Anzeige meines Unglückes und daß ich 
vorläufig nichts würde wieder anbieten konnen, ein vorzüg⸗ 
liches Sortiment Cacten überfandte. Aehnliches geſchah im 
October vom Herrn Fabrikanten und Kaufmann Jördens 
aus Dresden: und ich ſage hiermit beiden Mannern für 
eine ſo freundliche, uneigennützige Güte auch öffentlich hier⸗ 
durch meinen beſten Dank. Es wird mir eine große Freude 
fein, im bevorstehenden Frühlinge dieſen Dank auch durch die 
That zu bezeigen. Doch warum ſoll ich die Geduld Ihrer verehr⸗ 
ten Leſer durch die Erzählung ſo wenig erfreulicher Vorfälle miß⸗ 
e 0 900 das an, was ich während des 

origen Sommer eobachten Gelegenheit geha 
wie unbedeutend es auch iſt. aelbeit.Benaht. Nabe, 
Siſedhof, 


Conrector am Köni 
Bert folgt ist Gymnaſſum. 


(Auszug aus einem Schreiben.) Boltwiller, 
im oberrheiniſchen Departem. den 25. Dec. 1832. Die 3 
erſten Lieferungen der Bollwiller Camellienſammlung liegen 
zum Abſenden bereit; auch die ate Lieferung nähert ſich ihrer 
Vollendung und wird mehrere der ſchönſten Prachtblumen 
enthalten. Die minder ſchönen Sorten werden nicht einzeln 
ſondern gruppenweiſe zu mehrern Varietäten auf einem 
Blatte erſcheinen; die Abbildungen werden immer vervoll⸗ 
kommnet, und wir hoffen daß dieſe Arbeit als eins der ſchön⸗ 
ſten Prachtwerke, jeden Kenner befriedigen wird. Mit der 
Aten Lieferung werden die Species und Varietäten der Camel⸗ 
lien geordnet erſcheinen, was nunmehr, da wir wohl die reich⸗ 
haltigſte Camellien⸗Sammluns beſitzen, leichter als früher aus⸗ 
führbar iſt. Unſre Camellien fangen bereits an zu blühen und die 
Flor verſpricht ſehr reichlich und ſchön zu werden. Außer den 
in beiliegendem Verzeichniſſe *) befindlichen 250 Arten, wobei ſich 
freilich das eine oder andere synonymen befinden kann, haben wir 
hier noch ungefähr 40 Sorten aus eignen gewonnenen Samen. 
Die mehrſten ſind im Habitus verſchieden. Eine beſondre Erſchei⸗ 


nung darunter iſt eine 2 lappige, 

die, wenn ſie ſich in dieſem Zu⸗ 

fand erhält, was wir noch nicht, 

wohl verſichern können, im Reich 

der Flora viel Aufſehen machen 

wird. Auch haben wir directe 

aus Sidney in Neu ⸗Holland, 

und von den auſtraliſchen Inſeln 

bezogene Samen, ſeltener ſchöner . 

Hovea, Robinia, Acacia, und beſondre Banksien und Dıy- 

andren — die mit in unferm Cataloge pro 1833 und 1834 ers 

ſcheinen werden. : Gebr. Baumann. 
Soll nächſtens mitgetheilt werden. D. Nedact. 


„Dresden, den 25. Januar 1833. Zu bevorſtehendem 
Frühjahre empfiehlt ſich Unterzeichneter mit Gewächshauspflan⸗ 
zen, wobei Cactus und Camellien in großer Auswahl, 
mit den neueſten prachtvollen engliſchen, franzöſiſchen⸗ 
zwerg⸗ und anemonenblüthigen Georginen, mit den neue 
Ken Staudengewächſen, Luſtgehölzen, Obſtorangerie, groß, 
früchtigen engl. Stachelbeeren, 31 Sorten Erdbeeren, 1000 
Sorten Blumenſamen, wobei alles Neue und Schöne be⸗ 
ſonders ins Gefüllte fallender Levcojen, Gemäfelamen, hoch⸗ 
ſtämmiger und Strauch⸗Roſen, Topfroſen in großer Sorti⸗ 
rung fo wie mit allen andern Gegenständen der Gärtnerei, 
zu den billigſten Preiſen. Auf portofreie Briefe werden die 
Verzeichniſſe unentgeldlich ausgegeben von Ernſt Wilhelm 
Wagner, Handelsgärtner in Dresden. 


(Hierbei 3 Beilagen. 1) und 2) Verzeichniſſe von Hrn. J. E. Grimm in Gotha, 3) von Hrn. Fr. W. Wendel in Erfurt) 


